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ZUM

Ich weiß nicht, weshalb es so ist, aber es

muß meines Erachtens gewiß nicht so sein,
nämlich daß man sich beim Heimatstil auf
Formen, Gebräuche und Gegenstände einer

ganz bestimmten Epoche beschränkt. Weshalb

ist z. B. in der Architektur nur das

Heimatstil, was sich anlehnt an Chaletbau,
was Spuren der Gotik usw. aufweist. Weshalb

ist ein Spinnrad von der Aura des

Heimatstils umgeben? Und Kupfergeschirr
und Himmelbett? Und währschaftes
Leinen?

Ich habe mir sagen lassen, daß unser Land
einstmals zahlreichen Höhlenbewohnern und

- später - Pfahlbauernkolonien Heimat
gewesen sei, daß in unseren Breiten einst
Eiszeitmenschen in heimatlichen Gefilden
mit dem Steinbeil den Auerochsen gejagt
hätten, so daß also der Bereich des Heimatstils

endlich einer Ausweitung bedürfte.
Und daß dann, wenn das getan wird, man
plötzlich sehen wird, wie viel mehr heimat-
stilhaft unsere Zeit lebt, als Kurzsichtige
sehen wollen:
Der Wohnwagen ist ein Relikt aus der Zeit
der Völkerwanderung, also Heimatstil. Das
Camping, bei dem man auf Matten schläft,
geht auf die Eiszeit zurück. Heimatstil! Der
Gartengrill, bei dem man blutiges Fleisch
mit den Zähnen, aber mit Genuß zerreißt,
weist ebensogut in die Zeit der Barbarei
wie es unsere automobilistischen Umgangsformen

im Stoßverkehr tun. Alles Heimatstil!

Und wer vor einem betonbunkerartigen
Erzeugnis moderner Architektur steht und
geneigt ist, den Kopf zu schütteln, mag sich

fragen, ob diese Wohnsteinhöhle nicht bei
einem bärenjagenden Eiszeitmenschen höchst
heimatliche Gefühle erregen würde, so daß

man füglich, wenn man nur modern genug
ist und also weit genug zurückgeht, von
Heimatstil reden darf. Zu schweigen von
Minijupe und Obenohne, welch heimatstil-
hafte Mode ohne Zweifel schon die bei uns
beheimatet gewesenen Pfahlbauerfrauen
ohne Hemmung, wenn auch mit Fellgarnitur,

strikte befolgt hatten.
Was immer wir tun - es geschieht im
Heimatstil, selbst wenn wir, unsere «Aufstiegschancen

nützend», wie <Affen im Kulturwald)

(so sagte Kästner) hochklettern.
Und deshalb auch nichts gegen Pop-Art!
Heimatstil!
Und da der Heimatschutz aufgerufen ist,
den Heimat-Stil zu erhalten, gehören wir
alle und alles und jederzeit unter Heimatbzw.

Denkmalschutz. Bruno Knobel

RÖBI

EfflMirer
ERHALTENES!

«sch muß ,vL bedenken -

Läßt man sie so ganz alleine
Feld und Wald und Flur benützenWden früh sich schon Vereine

'

die besagte Güter schützen.
'

Läßt man Tiere sie betreuen

auf der großen weiten Welt,
wird sich kaum ein Tier mehr freuen,

wenn kein Tierschutz es erhält.

Und aus diesem Grund behütet
sorgsam unser Heimatland
was man, wo der Mensch gewütet
so per Zufall übrig fand.

Wir verehren solche Sachen

mit dem Schild <von dazumal >.

Was wir jetzt zuschanden machen

ist dagegen uns egal.

Und auf diese Weise sorgen
glücklich wir dafür und fromme,
daß der Heimatschutz von morgen
auch zu seinen Taten komme!
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